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einNnOo Mokrosch“

Religionsunterrich ökumenisch, konfessionell-ko-

Die Adjektive öÖkumenisch, christlich, allgemein, konfessionell-
Kooperatıv,. überkonfessionell, Dıkonfessione und interkonfessionell
schillern In der Diskussion der etzten re ZUT Konfessionalität des
Keligionsunterrichts. SIie SINd NIC trennscharftf und valıde unterschie-den.! Im Jahrhunderrt, In dem m  ”  S lie diese Formen des Religions-unterrichts schon gegeben hat, SINC SIE Desser, klarer und trennschär-
fer formuliert worden 1817 wurde In Nassau zwischen Lutheranern
und Reformierten en "überkonfessioneller” (d Schüler wurden
gemisc rawurden aufgefordert, NIC auf sireng konfessio-
nelle Bekenntnisse pochen), 1830 n Berlın en "interkonfessionel-
ler  9 (konfessionelle Differenzen sollten geglättet werden), von

lesterweg en "bikonfessioneller” (konfessionelle Differenzen
wurden toleriert) und "allgemeiner” (dıe von Konfessionen unabhängtı-allgemeine Religiosität der Schüler sollte geförde werden) und
1854 In den Stiehlschen Regulativen en ”"konfessioneller” (die Schüler
wurden nach Konfessionen und sireng konfessionell uniter-
IC  e Religionsunterricht eingeführt.“
Orientiere ich ıch diesen Definitionen, votlere ich für keine
dieser Unterrichtsreformen leimenrT präferiere ich eınen ”"konfessio-
nell-kooperativen” Religionsunterricht, n dem diıe ekannie Trias
"Lernende, Lerninhalte, Lehrkraft” eıner Stelle aufgebrochen und

UÜberarbeitete Fassung eiInes Vortrags VOor der Jahrestagung der Sektion Praktische
Theologie der Wissenschaftlichen esellscha: für eologie 1909 In
Darauf welst besonders Karmner chmann In seIiner Analyse der Memoranden ZUr
Konfessionalität des Religionsunterrichts seImt dem "Braunschweiger atschlag” Vom

1991 nın, In Religionsunterrichtliche Gratwanderungen. Jer öffentliche Verlaut-
barungen ZUM Religionsunterricht Vorabend des Jahrtausends, In Ar-
beitshilfe für den FV Gymnasien In yern, Nr ch 1995, 13-34
Vgl dazu arry Noormann: Konfessionalität des Religionsunterrichts historische
Kechtsform der Kritisch-didaktisches rinzIp?, In Arbeitshilfe: für den FV Religt-Onsunterricht Gymnasien Niedersachsens, Heft S, 1993; und meIInNe Aufsätze
Reinhold Mokrosch Wollen und brauchen Kınder und Jugendliche einen ökumeni-
schen Religionsunterricht?, In Becker Chr CNeIIkKe Hg.) AÄnelgnung und Ver-
mittlung Goßmann-Festschrift, Gütersloher Verlagshaus 1995, 1- und ers
Anmerkungen ZUT Notwendigkeit eInes konfessionell-kooperativen ökumenischen He-
Iıgionsunterrichts, In Informationes Theologiae Europae Internationales Öökumeni-
sches anrDbuc| für Theologie 1996, 320-345
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eıner anderen modifiziert ırd DIie Schüler und Schülerinnen duür-

ien sıch miıschen und die KonfessionNell verschiedenen nhalte und
Materialıen lreien In eınen Dialog miteinander. DIie ehrkraft jedoch
ahnrt das Jewellige protestantische der katholische Profil des nier-
richts Sie muß konfessorische Kompetenz esmnizen UNnd ausstrahlen
Um Fehldeutungen eINeSsS solchen Konfessionell-kooperativen Religt-
onsunterrichtes vorzubeugen, ich unf Grundsätze ZUT Vermei-
dung vVon Mıßverstä  nıssen

[ mmrn —m A Funf rundsäatze Vermeidung LL'" Mißverständnissen

Grundsatz (Zur Notwendigkeit empirischer Untersuchungen)
Niemand annn und darf Denhaupten, daß Schüler und Schülerin-
nen einen konfessionellien der konfessionell-kooperativen el-
gionsunterricht raucnen, solange keine valıden empirischen Fr-
geDNISSE den Auswirkungen SOlcher Unterrichtsformen vorle-
gen.

Unermuüuüdlıc| Dehaupten efürworter konfessioneller Trennung, daß
Kınder und Jugendliche eınen hnomogen konfessionellen Religionsun-

"Drauchen’, weIıl SIE konfessionelle Identitä rSi In eınem
konfessionell heimatlıchen aien ausbilden MU ßien, DEevOor SIE auf das
Meer kontfessioneller und relligiöÖser Pluralıtät hinaussegelten.“ Und die
Gegner konfessioneller Trennung behaupten ebenso unermüdlıch,
daß Kınder und Jugenaliche unbedin dıe reilgiıÖse und konfessionel-
le Vielfalt 9  uchten weIıl SIE diese uch ım Iltag erleben wurden
und [uN}N Im reflektieren sollten.° el Seiten argumentieren ber
hne Langzeituntersuchungen den Auswirkungen konfessionell-
kooperativen und oder rein konfessionellen Religionsunterrichts auf
die Religiositä und Glaubenseinstellungen von Kındern und ugendlıi-
chen In übingen und Osnabrück werden ZUur Zeit ZWar Solche Arbe!l-

In ausführlicherer FOorm nhal  T Ich solche Grundsätze ZUT Vermeldung von Mıßver-
ständnissen rel anderer Stelle formullert eInNo| IOKTOSC| Evangelisches
und ökumenisches Profil Im Religionsunterricht. ädoyer Tür einen konfessionell-
Kooperativen Religionsunterricht, In FV Bund Belträge ZUT FV Orlientierung 1994,

4{l, und ders AnmerkungenR. MOKROSCH  RELIGIONSUNTERRICHT ÖKUMENISCH  an einer anderen modifiziert wird: Die Schüler und Schülerinnen dür-  fen sich mischen und die konfessionell verschiedenen Inhalte und  Materialien treten in einen Dialog miteinander. Die Lehrkraft jedoch  wahrt das jeweilige protestantische oder katholische Profil des Unter-  richts. Sie muß konfessorische Kompetenz besitzen und ausstrahlen.  Um Fehldeutungen eines solchen konfessionell-kooperativen Religi-  onsunterrichtes vorzubeugen, nenne ich fünf Grundsätze zur Vermei-  dung von Mißverständnissen.  l  Fünf Grundsätze zur Vermeidung von Mißverständnissen  Grundsatz: (Zur Notwendigkeit empirischer Untersuchungen)  Niemand kann und darf behaupten, daß Schüler und Schülerin-  nen einen konfessionellen oder konfessionell-kooperativen Reli-  gionsunterricht brauchen, solange keine validen empirischen Er-  gebnisse zu den Auswirkungen solcher Unterrichtsformen vorlie-  gen.  Unermüdlich behaupten Befürworter konfessioneller Trennung, daß  Kinder und Jugendliche einen homogen konfessionellen Religionsun-  terricht ”brauchen”, weil sie konfessionelle Identität erst in einem  konfessionell heimatlichen Hafen ausbilden müßten, bevor sie auf das  Meer konfessioneller und religiöser Pluralität hinaussegelten.* Und die  Gegner konfessioneller Trennung behaupten ebenso unermüdlich,  daß Kinder und Jugendliche unbedingt die religiöse und konfessionel-  le Vielfalt ”bräuchten”, .weil sie diese auch im Alltag erleben würden  und nun im RU reflektieren sollten.* Beide Seiten argumentieren aber  ohne Langzeituntersuchungen zu den Auswirkungen konfessionell-  kooperativen und / oder rein konfessionellen Religionsunterrichts auf  die Religiosität und Glaubenseinstellungen von Kindern und Jugendli-  chen. In Tübingen und Osnabrück werden zur Zeit zwar solche Arbei-  3 In ausführlicherer Form habe ich solche Grundsätze zur Vermeidung von Mißver-  ständnissen bereits an anderer Stelle formuliert: Reinhold Mokrosch: Evangelisches  und ökumenisches Profil im Religionsunterricht. Plädoyer für einen konfessionell-  kooperativen Religionsunterricht, in: Ev. Bund. Beiträge zur Ev. Orientierung 4 / 1994,  S. 4ff, und ders.: Anmerkungen ..., a.a.O. S. 330-332.  Vgl. Die deutschen Bischöfe, Heft 56: Die bildende Kraft des Religionsunterrichts zur  Konfessionalität des katholischen Religionsunterrichts, vom. 27. 9. 1996, S. 50-60,  bes. S. 53.  Vgl. z. B. Rainer Lachmann: Zwanzig Thesen zu einem ökumenischen Religionsun-  terricht, in: Arbeitshilfe für den ev. Religionsunterricht in Bayern, Nr. 29, S. 39-44,  ebenso das von mir mitverfaßte Memorandum der AEED ”Herausforderungen für den  Religionsunterricht heute”, Flugblatt — Broschüre der AEED, S. 4-7. 10-12. 21-26.  64mia 330-332
Vgl DIie eutischen Ischöfe, Heft Die ılldende Kraft des Religionsunterrichts ZUT
Konfessionalı des katholischen Religionsunterrichts, Vom 1996, 50-60,
Des
Vgl Karner chmann ZwanzIig Thesen einem OökumeniIschen Religionsun-
errIc In Arbe!'  Te für den Meligionsunterricht In Bayern, Nr 29, 39-
ebenso das Von mır mitverfaßte Memorandum der AFED "Herausforderungen für den
Religionsunterricht eute”,  n ug!  al roOsSschure der AEED, d 10-12
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ien durchgefü Solange die Ergebnisse Der NIC vorlıiegen, kann
und dartf [Man NUur Hypothesen der FHrage aufstellen, 010 Kıiınder und
Jugendliche eIınen konfessionellen der eınen onfessionell-koope-
atıven ”brauchen”.

Grundsatz (Zum Dialog-Konzept konfessioneller Kooperation)
Konfessionell-kooperativer bedeutet Dialog und NIC: Fusıon
der Konfessionen.

Das Ziel dieses Unterrichts Ist SOwohnNl diıe eigene als uch diıe al-
dere Konfession und SOwohnl das eigene als uch das andere konfes-
sionelle Mılıeu kennenzulernen der gar rekonstruleren. Auf keinen
Fall SOoll der Perspektivenreichtum der evangelischen und katholischen
Konfession eingeebnet werden S geht NIC dıe Herstellung E1-
e kleinsten gemeinsamen Nenners, rSsi recC NIC en ISch-
masch DelIder Konfessionen, aber uch NIC INe drıtite OonTesSssıIı-

Sondern SOIl INne rucke zwischen den konfessionellen MI-
lleus, onfessionell-kirchlichen Praxen, ontessionell-kirchlichen Be-
kenntnissen und konfessionellen Religiositätsstilen geschlagen WEeT-
den Was n den Phasen der Konsensökumene (”Das Evangelium und
die Kırch  9 1967/7-71, Das Herrenmahl  99 1978, W ZUT Gemein-
SCHa 1980, heit VOT uns  37 1984, "Kirchenverurteilungen Irchen-
trennend”?” 1986-839 und rche und Rechtfertigung” 1994-98) gelun-
gen DZW mißlungen ist, sollte uch IM Religionsunterricht auf der
ene katholischer und protestantischer Alltagsmilieus versucht WeT-
den Ich MOC unbedin dem Mißverständnis vorbeugen, als ob
konfessionelle KOoOoperation In der Schule die Konfessionen verwas-
Sern würden.

Grundsatz (Zum Beogrıiff Konfession’) Konfession mM konfes-
sıonell-kooperativen darf NIC: alleın historisch, auf
Konfessionskirchen bezogen, NIC. allen Jjuristisch, auf Re-
hıgionsgemeinschaften Dezogen, Sondern MuUuß Vorrangıg theolo-
GISC auf konfessorisches en bezogen, verstanden
werden

war geht e 3 wıe ich In der ese betonte, Im konfessionell-
kooperativen Religionsunterricht den Dialog zwischen konfessio-
nellen Milıeus, Einstellungen, Vorstellungen und auch theologischen
Lehraussagen. Aber solcher Dialog ISst NIC dıe einzige Dimension
des Unterrichts S geht auch glaubendes, konfessiorisches Ant-

auf Gottes OÖffenbarung. Katholiken und Protestanten sollen
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feliern, sıngen, eien, oroblematısieren, KUurz konfes-

sorisch” reden als gemeinsame Antwort auf Gottes Offenbarung.®
Deshalb darf weder das hıstoriısche noch das Juristische Verständnis
Vvon »  Konfession  97 alleın den konfessionell-Kooperativen Religionsun-
eIrfIc Dragen, sondern uch und besonders das theologische Ver-
STandnıs derselben ekennen, konfessorIisch und Drophetisch-Kritisch
reden macC die »9|  Konfession  ‚97 des Religionsunterrichts aus Ich
moöchte dem Miıßverständnis vorbeugen, als ob alleın Iıne KON-
sensbemühung ImMm Unterricht giınge L-S geht ;  chrıistliche  9 Lebens-
bekenntnisse

Grundsatz (ZU Fragen der Organisation) Organisatorisch SOI}
der onfessionell-kooperative Rehgionsunterricht € NIC: zZUr
"Spardose der 'atıon  ” werden, (D) regional und NIC: flächendek-
kend eingeführt werden, (C) n seınen Gremien konfessionell-
kooperatıv besetzt werden Uund (d) den evangelisch-katholischen
DIalog vorrangig IM LehrerzimmMmer re.

(a) Konfessionell-kooperativer Religionsunterricht ırd NIC dıe
Sparbüchse der Natıon werden, weIıl gEeENaAUSO viele evangelische
und katholische Religionslehrkräfte gebraucht werden WIe bısher
Gerade SIE sollen das konfessionelle Profiil des Unterrichts pra-
genNn OIg Formen des Lehrerwechnsels und des Unterrichts
waren denkbar Im S Wechselunterri osen SICH evangeltl-
sche und katholische Religionslehrer und —lehrerinnen Jjedes hal-
De, mindestens jedes Jahr In eIiner gemischten Klasse ab Im
eam- eaching unterrichten ıne evangelısche Uund Ine atholı-
sche enrkra Und Im Wahlunterric können die
Schüler und Schülerinnen wählen, obD SIE ZUT evangelischen der
katholischen Lehrkraft gehen möchten In allen Fällen waren die
Lehrkräfte genötigt, Sowohl nach dem evangeliıschen als uch
nach dem katholischen ehrplan unterrichten

(D) Der konfessionell-kooperative Unterricht SOIl NIC flächendek-
Kend, sondern regional Je verschieden eingeführt werden Je
nach unsch der Eltern, Schulen, Kınder und Kirchengemeinden
SOIl eINne bestimmte orm des Unterrichts gefunden werden.
Konfessionelle Kooperation bedeutet en Dreites pektrum
Kooperationsmöglıchkeiten.

In meInem "Glaubensentwicklung Antwort auf es Offenbarung”?”, In
Friedhelm Krüger Hg.) Oes Offenbarung In der Welt, utersioher Verlagshaus
998 39 1-329 habe ich versuc| KOOperatıv konfessorisches eden als Antwort
auf OoMes Offenbarung beschreiben
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(C) Gremien LITS Kahmenrichtlinienkommissionen, Schulbuchkom-

missionen, rachkonferenzen und uch das geistliche eDen
(Schulandachten, SChulgottesdienst, Rüstzeiten USW.) sollten g -
menmnsam durchgeführt werden.

(d) Da Schüler und Schülerinnen Sıch eule In der Regel n Ihrer e1I-
Konfession überhaupt NIC auskennen, können SIE den

Dialog Im Klassenraum NIC führen Deshalb sollten Religions-
lehrkräfte ıhn stellvertretend Im Lehrerzimmer Dbestreiten €
sollten SIE sSiıch ıhrer eigenen und der anderen Konfession EWU 31
werden, daß SIE die gemischten Schüler und Schülerinnen
verantwortlic unterrichten können Auf keiınen Fall en Schü-
ler überfordert der
hnochstilisiert werdeng7ar Vorreitern des ökumenischen Dialogs

Grundsatz (ZU den anstenenden Rechtsfragen) ES gent eım
onfessionell-kooperativen INe legitime, verfasSungs-
rechtlich konforme Fortschreibung des 3

Wenn diıe Kırchen sıch entschließen würden, "Gemeinsame rund-
saätze  ” für den konfessionell-kooperativen Unterricht erstellen, ware
die Verfassungsgemäßheit dieses Unterrichts gewahrt Eın sSöOlcher
Unterricht entläßt diıe Kırchen keineSswegs aus ıhrer Verpflichtung und
Verantwortung. ist und Dleibt Iıne 1eSsS mixta, der aa und KIr-
chen beteiligt SINd Deshalb SIN diıe Kırchen welrnternın für dıe nhaltlı-
che UTSIC zuständlg. Ich möchte dem Mıßverständnis vorbeugen,
als ob 7! verändert der modilzıert werden MUuU DZW daß
Sıch diıe Verantwortung der Kırchen iur den andern würde

Fünf hypothetische Argumente für eınen konfessionell-
kooperativen Religionsunterricht

Meine Tolgenden Argumente können Ur hypothetischen Charakter
tragen, weIl WIr ben NIC WISSenN, welchen Religionsunterricht Schü-
ler und Schülerinnen »9|  brauchen  »

En Jugend- und reiligionspsychologisches rgument: Da Kinder
und Jugendliche Konstrukteure und Rekonstrukteure ıhrer eIGE-
nen Religiosität SINC, SOllte der Religionsunterricht uch Ma-
eutische Dienste eısten Solche religiöse Mäcegutik ıst eutfe n @-

Vgl zu und folgenden rundsa! aus der Denkschrift "dentı und erstandı-
gung andor und Perspektiven des Religionsunterrichts In der Pluralität”, utersioO-
her Verlagshaus 1994, bes 65-72
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Nem konfessionell-kooperativen Religionsunterricht einfacher
gestaiten als n einem rein konfessionellen

Jugendaliche und uch Kınder konstruleren und später) rekonstruleren
auf der RBasıs ihrer Jjewelligen Erziehung und Sozialisation ihre eigenen
relligiıösen Vorstellungen VOTI Oott und MSIUS, Engeln und Teufeln,
eIc es und Schöpfung, Tod und Auferstehung USW SIie ONSstru-
leren sSıch selbst anrner und Sinn Ihre Selbstvergewisserungs- und
Kontingenzbewältigungsmechanısmen gehen aut ıhre eigenen REegu-
latıonen zurück Konfessionen und Kırchen spielen ©I ZUMIN-
dest n den Alten Bundesländern keine bedeutende olle, weiıl Rell-
glosıta und Kirchlichkeit Im Bewußtseirnn vieler Jugendlicher seImt lan-
gEeM auseimnanderarıflten. Bel Kırchen und geschlossenen Religions-
Vargwöhnen viele Manıpulation und wWwang war suchen SIE
rellgiıösen Halt und reilgiöÖse Bindung, ber möglıchs NIC! In den VeTl-
faßten Kırchen Deshalb resumıtert Dieter Baacke eC "Religion
als Angebot von Bindungen Ist eutie en KNappes Gut und g -
SUC VvVon Heranwachsenden’”, weıl dıe tradıtionellen reiigiösen SOzla-
Iısatıonsagenturen entweder Famılıe der abgelehnt WEeT-
den (Kirchen).$ In den Neuen RBundesländern korrelieren Religiosität
und Kirchlichkeit dagegen noch Naufig miteinander

Religionsunterricht sollte angesichts solcher Konstruktion DZW Re-
konstruktion VOT Religiosität Entwicklungshilfe In orm mäeutischer
Dienste eısten Fr sollte VOT dämonisch-destruktiver Religiosität De-
wahren und ebensfördernd-konstruktiver hınfüuhren Hr Sollte Un-
terscheidungshilfe zwischen Göttern und Götzen eısten Der Religıt-
onslehrer iutl allerdings gut aran, wenn ET Schüler und Schülerinnen
NIC| alleın als ubjekte, sondern auchn Objekte ihrer Religiosität VeTl-
sie enn ET sollte davon ausgehen, daß ott selbst Werk Ist Fr
sollte SICH vorstellen, daß es eIls ner IM Klassenziımmer 1IWEe-
send ist als ET und In den CNhulern und Schülerinnen Spuren hınter-
assen hat Seine Aufgabe ISst dann, solche Spuren Gottes AaUTZU-
spuren und den Kındern und Jugendlichen Dewu (3t machen. Aber
TreIillc sollte ET roizdem diıe Schüler selbst als Alltagstheologen,
ohılosophen und reilgiÖse Oorscher, KUrz als (Re)Konstrukteure ihrer
Religiosität ansehen
Solche Entwicklungshilfe kKann besser In eınem konfessionell
gemischten später uch interreligiıöÖsen) Religionsunterricht tattfın-
den als In eınem hnomogenen. DIie Schüler und Schülerinnen senen

Vgl Dieter Baacke Individualisierung und Privatisierung von Religion. Neue religiıöse
Ausdrucksformen DEe]| Jugendlichen, In ngrid | ohmann oliramel Hg.) 1alog
zwischen den ulturen, Waxmann Verlag, Münster 1994, 187-194, Zitat 190
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hıer, WIe dıe Klassenkameraden der anderen Konfession reilgiöÖs all-
ers eDen, praktizieren und agleren. Sie ernen den Perspektiven-
reichtum der eigenen und der anderen Konfession kennen, können ınr
eigenes Bekenntnis (re)konstruleren und andere reilgiÖse Lebenstile
bewußt kennenlernen und evtl übernehmen eiıches können SIE
der Religionslehrkraft Deobachten Diese sollte das ennenlernen,
ehnen, Ubernehmen der Kritisieren evangelischer und atholı-
SCHNer Konifessionselemente seltens der Schüler und Schülerinnen DEe-
hutsam enken Vor eınem Versinken der Kınder und Jugendlichen IM
Meer konfessioneller Pluralıtät ich keıine ngs Der Unterricht
ırd vielmehr spannender und interessanter, WEeTlNN sıch die Schüler
mischen en

EIN seelsorgerliches rgumen Kınder und Jugendliche ach
ljebensweltlich-biographisch verankerter Relgiosität suchen, SOllte
der Religionsunterricht seelsorgerliche Dienste eıisten Das ann
n einem onfessioneli-Kooperativen Heligionsunterricht effektiver
geschehen als n einem konfessionell-homogenen.

Jugendliche und Kınder eDen und erleben eligion n ihrem eigenen
Iltag und In hervorgehobenen Grenzsituationen. Sie egnügen sıch
NIC mıt Religionskunde und Unterricht über eligıon, sondern
chen nach reiligiösen happenings: n der alur, DE Rock- und POpP-
muSsIk, manchma In Sportstadien, DEe! LIeDeserlebnISsSeEN sSAäkula-
relf Iranszendenz- und eligiosıtätserfahrungen. eligion dartf für
viele NIC ehrhaft, sSsondern mu ß erlebnısha radıert werden Sie
3,  nNnımm euie ıneR. MOKROSCH  RELIGIONSUNTERRICHT ÖKUMENISCH  hier, wie die Klassenkameraden der anderen Konfession religiös an-  ders leben, praktizieren und agieren. Sie lernen den Perspektiven-  reichtum der eigenen und der anderen Konfession kennen, können ihr  eigenes Bekenntnis (re)konstruieren und andere religiöse Lebenstile  bewußt kennenlernen und evtl. übernehmen. Gleiches können sie an  der Religionslehrkraft beobachten. Diese sollte das Kennenlernen,  Ablehnen, Übernehmen oder Kritisieren evangelischer und katholi-  scher Konfessionselemente seitens der Schüler und Schülerinnen be-  hutsam lenken. Vor einem Versinken der Kinder und Jugendlichen im  Meer konfessioneller Pluralität hätte ich keine Angst. Der Unterricht  wird vielmehr spannender und interessanter, wenn sich die Schüler  mischen dürfen.  2  Ein seelsorgerliches Argument: Da Kinder und Jugendliche nach  lebensweltlich-biographisch verankerter Religiosität suchen, sollte  der Religionsunterricht seelsorgerliche Dienste leisten. Das kann  in einem konfessionell-kooperativen Religionsunterricht effektiver  geschehen als in einem konfessionell-homogenen.  Jugendliche und Kinder leben und erleben Religion in ihrem eigenen  Alltag und in hervorgehobenen Grenzsituationen. Sie begnügen sich  nicht mit Religionskunde und Unterricht über Religion, sondern su-  chen nach religiösen happenings: in der Natur, bei Rock- und Pop-  musik, manchmal in Sportstadien, bei Liebeserlebnissen u. ä. säkula-  ren Transzendenz- und Religiositätserfahrungen. Religion darf für  viele nicht lehrhaft, sondern muß erlebnishaft tradiert werden. Sie  ”nimmt heute eine ... erlebnisorientierte Form an”, wie Karl Gabriel re-  sümiert.? Auf der Suche nach Religion und Religiosität in der eigenen  Biographie, im Leben biblischer und christlicher Personen oder in her-  vorgehobenen Situationen des Alltags machen viele im Religionsun-  terricht intensiv mit.  Die Begleitung solcher Spurensuche ist ein seelsorgerlicher Akt. Denn  es geht hier um die Aufarbeitung religiöser Sozialisation, evtl. um eine  Befreiung vom Gotteskomplex, um Anstiftung zur Hoffnung, um ein  Aufgreifen persönlich-religiöser Zweifel usw. Es geht um Seelsorge im  Religionsunterricht.  Nun könnte man meinen, daß solche Seelsorge am besten in einer  konfessionell homogenen Klasse möglich sei, weil gleichkonfessionel-  9 Vgl. Karl Gabriel, Der Beitrag religiöser Sozialisation zur Identitätsentwicklung, in: Re-  ligionsunterricht im Spannungsfeld von Identität und Verständigung, hg. von K. Goß-  mann und Chr. Th. Scheilke, Comenius - Institut, Münster 1995, S. 59.  69erlebnisorlientierte orm an’,  3 wıe Kar/| Gabriel [6-
sümiert.* Auf der UuC nach elıgı und Religiositä In der eigenen
Blographie, Im en biıblischer und christlicher ersonen der In her-
vorgehobenen Situationen des Alltags machen viele Im Religionsun-
IMCc IntensiIiv mıt
DIie Begleitung solcher Spurensuche ISst eın seelsorgerlicher Akt enn

geht hıer die Aufarbeitung relligiöÖser Sozialisation, evtl Iıne
Befreiung Vo  3 Gotteskomplex, Anstiftung ZUr Hoffnung, eın
Aufgreifen Dersönlich-religiıöser Zweiıfel uUuSsS  = S geht Seelsorge Im
Religionsunterricht.
Nun könnte Man meınen, daß SOlche Seelsorge Desten In eIiıner
konfessionell homogenen Klasse möglıch sel, weIıl gleichkonfessionel-

J Vgl Karl Gabriel, Der Beitrag religiöÖser Sozlalısation ZUT Identitätsentwicklung, In Re-
Iıgionsunterricht Im Spannungsteld von Ident und Verständigung, ng Von G03-
mMannn und CRR cheilke, Comenius Institut, Münster 1995,
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le Lehrkräfte ıhre gleichkonfessionellen Schüler und Schülerinnen
besser kennen als fremdkontfessionelle. as N Katholische Re-
Iıgionslehrer und —lehrerinnen können das Klagen ıhrer ugendlı-
chen über diıe Kırche besser nachvollziehen als evangelische. Und
evangelische Religionslehrer und —enrerınnen können evangelische
Mıllıeus Desser Deurtelen als II USW Aber Ist NIC uch
VOolTl Vortelil, wenn evangelische Schüler und Schülerinnen senen, wel-
che ro| dıe katholischen aben und umgekehrt”? Erscheinen
dann diıe eigenen roblileme NIC! ImM Licht? Seelsorge für An-
derskontessionelle, Andersreligiöse und Nichtreligiöse ist ZWäal Ine
ungeheuer große, ber reizvolle Aufgabe Au Berdem ehaupte
icCh, daß Kırche Ine Bring-Schuld uch gegenüber Andersgläubigen
hat Sie Iıst immer Kırche für andere Das gleiche gılt für den Religı-
onsunterrich Fr ıne Bring-Schuld für alle, die ihm eilneh-
[Nel wollen

Fn ekklesiologisches rgumen Da Glaube auf Gememscha
angewiesen ISt, SOllte Ne Religions-Klasse als "Gemeinde auf
el vorgeste werden Das ist e n einer konfessionel] g —
mMmischten Klasse her möglich als n eimner konfessionel] homogen

S S{e außer rage, daß Glaube MUTr In konkreter Gemeinscha
wachsen kann und daß KONVIVeENZ die Grundlage christlichen lau-
ens Ist ılt das uch für den Religionsunterricht? Ich antworie DET-
sönlıch mıt eınem klaren Ja! Auch Im Religionsunterricht SOIl Glaube
wachsen Und das kann Desten In Gemeinscha geschehen
ann ber ıne Religionsunterrichts-Klasse ıne Glaubensgemein-
SC sSeın Im Sinne eıner Gemeinscha Deireıter Sünder”, eıner
Gemeinscha orender  93 der eıner emenmınscha des Volkes Got
tes”? eın! Natürliıch nıcht! ber könnte Manl SIE SICH als Gemeinde
auf Zeit vorstellen Reın imputatıv! Könnte die enrkra ihrer Klasse
das radıka emeınde auf Zeıit NIC einfach zuschreiben, WONIWIS-
sSend, da die Klasse das real NIC ist? Solche imputatıve uscnrel-
bung könnte hılfreiıch SeIN, obwohl Schulklasse Schulklasse
bleiben und NIC emeınde werden soll Aber die Vorstellung, daß
SIE ”Gemeinde auf Zeit” potentlalıter semn könnte, verlel dem nier-
NIC eınen Desonderen Charakter Martına Blasberg-Kuhnke r_
det VOTlTl eınem komnonischen Religionsunterricht, n dem Ssıch die Lehr-
kKraft die Anwesenher des Gelistes es vorstellen solle
Wäre aber Iur solche Vorstellung eIne konfessionell OoMOgene Klasse
NIC hılfreicher als ıne konfessionell gemischte”? ulserdcem könnte
dıe reıin konfessionelle Klasse Kontakt eıner konfessionellen Orts-
gemeinde aufnehmen und dadurchn den edanken reilgiÖser Gemein-
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SC Jjeien Ja, sıcherlich ware das günstig Aber die Verhältnisse
sSınd NIC SO! DIe meısten Jugendlichen en keiınen Kontakt ZUT
Ortsgemeinde und wollen SIch uch n der Schule NIC als konfessio-
nelle Gruppe VOT anderen absondern. Sie interessieren Sıch vielmehr
iur den reilgIöÖs Anderen So habe ich erlebt, daß Kınder und ugendli-
che Sıch Intensiv über Kommunion FIrMUNG und Konfirmation gEgEN-
seitig erzählt en Bel solcher Neugilerde praktizieren SIE mehr Ge-
meınnschaft als DEe] eınem Oomogenen Bekennen
Konfessionelle Jeila Ist für das Wachsen eıner RU-Klassengemein-
SCHa heutzutage oft förderlicher als konfessionelle Einheit ulder-
dem sSieuert konfessionelle Jeila der Gefahr einer Versäulung des
auDens Einer kiırchlichen Konfessionalisierung der reill-
glösen Sehnsüchte UNSEeTETr Jugendlichen mussen Wır ntgegenwir-
ken CcCNon Paulus hat VOT eıIıner konfessionellen Aufsplitterung In Iıne
poll-, Petrus-, Paulus- und Christusparte!l gewarni ( KOor S 4ff)
Neın, ich Dın uch auf run Von Erfahrungen überzeugt, daß e1-

konfessionell gemischte Klasse sehr gut als emennde auf Zeit’

erlebt werden kann
vorgestel werden kann, In welcher Glaube diıskutiert und evil SOQar

FEın theologisch-Ökumenisches rgumen Da viele Jugendliche
die kırchlich-konfessionellen Beorıffe als "oprache Kanaans” ab-
IuN, könnten S/IE für nNe e0ue ökumenisch-weltoffene Begrifflich-
keit zugänglich sen Deshalb OMMNT ihnen en öOkumenischer
Unterricht vermutlich mehr als en SIreENG konfessionel-
l/er.

lele Jugendliche können mıt konfessionell egriffen wıe
Kechtfertigung, laß, Buße, Verdienstlichkeit, Primat, Zölibat S  s
nıchts mehr antfangen. ffen sınd SIE ber iur dıe Öökumenischen Ver-
suche, IM Zusammenhang VOTI rDSUNde von truktureller
Schuld reden., Im Zusammenhang Von Rechtfertigung VonNn rel-
Uung ,  27 ImMm Zusammenhang Von un VOoT "Entiremdung” usS  = EINe
Erdung und Verbindung der theologischen Sprache mıt dem Iltag,
wıe die Okumene versucht, fiindet De!l vielen Anklang Sollte S der
Religionsunterricht NICy Schüler und Schülerinnen mıit dieser
Okumenischen Begrifflichkeit ertrauti machen?
reIilic iiındet die Sprache der großen Okumene noch größeren An-
lang als diıe der kleinen DIe Sprache des konziliaren Prozesses
"Gerechtigkeit, Frieden und Bewahrung der Schöpfung” Ird Von den
meılsten Jugendlichen verstanden Ich bın uberzeudgt, daß eInNne Öku-
menısche Sprache den Kindern und Jugendlichen naner Ist als ıne
konfessionelle. Wır mussen Im Religionsunterricht nach Be-
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grifflichkeiten für Heil, Auferstehung, EwIges eDen, rosunde, Sün-
de, Rechtfertigung USW suchen In eınem konfessionell-kooperativen
Religionsunterricht ıst das her möglıch als In eınem homogen kon-
fessionellen

FEIn reilgionS- UunNnd kıirchensoziologisches Argument: Die meısten
Jugendlichen SINd skeptisch gegenüber objektiven Wahrnheiten,
dıe Vorn objektiven Konfessionskirchen ausgegeben werden Des-
halb SIN S/Ie für Öökumenische Bewegungen, die solchen ob-
jektiven Wahrheitsansprüchen rütteln, zugänglicher als für OMO-
gen konfessionelle

FS STIEe außer rage, daß die enrner der Jugend sıch den Kirchen
gegenüber entfremdet hat, weIıl SIE eC des Wahrheitsanspru-
ches der Konfessionskirchen zweılle Man vertraut UTr auf das, Was
Urc die Authentizität des eigenen Ich hindurchgegangen ist, und
NIC auf ÖfficIO der catheara verkündete objektive Wahrheiten
Das kann sehr lac wirken, WeTIN Jugendliche Im Ich INnı  ”
Stammtischstil reden, aber uch sehr tiefgründig, wenn SIE SICH Im

bın überzeudgt...”-Stil au Bern und ekennen In beiden Fällen wen-
[6711 SIE sıch ber gleichermaßen die Ansprüche der verflalsien
Kırchen
In gleicher Weise kKritisieren SIE den objektiven Wahrheitsanspruc EI-
1165 bestimmten konfessionellen Lebensstils Konfessionelle Religiost-
tätsformen sSchmelzen ab eue religiıÖse Lebensstile erwachen SUD-
Kulturelle magisch-okkulte ıle, gegenkulturelle ernöstlich-alternative
Formen und transkultureile christlich-prophetische Gruppierungen. '
DIie meısten Jugendlichen möchten Aaus dem Dluralen Angebot religlöÖ-
SEeT Lebensstile selbst wählen und ıhre rellgıÖse Lebensführung selbst
bestimmen.

Angesichts dieser Tendenzen cheınt mır INne Begegnung mit -
Stantıschen und katholischen Lebensstilen sehr diese auch abge-

werden mogen hılfreiıcher seln als dıe BegegNung mı Ur
eıIner Konfession Und die Kritik der Okumene Absoluther
SpruC und der Hiıerarchie der Konfessionskirchen cheınt mır dem
Interesse vieler Jugendlicher mehr entgegenzukommen als INne radı-
l1onell konfessionelle IC Beildes sollte Gegenstand des konfessio-
nell-kooperatiıven Religionsunterrichts Senmn Dieser sollte ber reIillc

Vgl Kar!' Gabriel Der Beitrag reilgiöser Sozlalisation Zur Identitätsentwicklung, a.a.Q0.,
62-64
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IC zZuUu Subjektivismus, sondern eıner subjektiven Auseimander-
SEIZUNG mıt der objektiven Tradiıtion anleıten

Il Schlußüberlegungen evangelischen roll eines KONn-
ljessionell-kooperativen, Öökumenischen Religionsunterrich-
tes

Fın konfessionell-kooperativer Religionsunterricht, der von Protestan-
ien erteilt wird, sollte wıe ich eINgaNgs Dbetonte en ‚ evangelischesProfil tragen, YENAUSO wWwIe derjenige, der VOIT Katholiken durchgeführtwird, siıch UrCc e1n atholisches Profil” auszeichnen sollte. ÖIC
"evangelisches” Profil könnte In der ”"solus”-Formel der unf Dar-ticulae exclusivae estienen, die VvVon katholischer enle In modifizierter
orm läangst reziplert worden sınd
Das DL  S  ola 110e ma UunNnS, daß WIr Schüler und Schülerinnen
eingeschränktem Gottvertrauen erziehen sollen Nur restloses Ver-
tlrauen auf Gott Ist wirklicher Glaube
Das Olus Christus” fordert unNns auf, den CNulern helfen, ihr L@e-
ben Jesus NMSIUS auszurichten. Das sollte Im Sinne einer inklusiıi-
vVen, NIC exklusiven Christologie geschehen. MNSIUS Ist uch In an-
deren Bewegungen außerhalb des Christentums finden In jedemFall Ollten Kınder und Jugendliche einer indıviduellen Jesusbezie-
hung geführt werden
Das ola gratia” erinnert uns, Kınder und Jugendliche mıt dem Ge-
danken ertraut machen, daß [MNan}n sıch eben, Freiheit und Frie-
den IC selbst schenken kann, sondern von Gott erhält, amı
verantwortlic umzugehen. Der Gedanke ‚evangelischen Friedens”
und evangelischer reiner könnte el en enzıe werden
Mit dem ola scriptura” sollten wır den edanken verbinden, Kındern
und Jugendlichen das, Was In der Schrift 9  Christum reibet” vertraut

machen, daß SIE ıhr en darauf grunden können.
Und das nachlutherische ola experientia” besadgt, daß wır VOTI Gott
[1UT reden Können., WeNnn Wır ıhn mitten Im Alltag erfahren Deshalb
sSollten wır Kindern und Jugendlichen IntensIvV Gotteserfahrungen,Gottesbeziehungen und Gotteserwartungen verhelfen.
Hans KUÜUNng wahre Katholizıtät "evangelische Katholizität Im
Gegensatz ,  römischer Katholizität Fr möchte amı zu Aus-
MS bringen Nur WeNNn die katholische Kırche WITKIIC VO Evange-lıum her lebt, Wenn SIE mıt jedem als es eschöp KOMMU-
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nızlıert und Ssıch jedem Wahrheitsanspruch unvoreingenommen stellt,
ist SIE wahre Kirche. !! eıches macC el für den Protestantismus
geltend, den elr eIiıner »9|  katholischen Evangelizität” auffordert In DEeI-
den Fällen leibt protestantisches DZW katholisches Proflil estenen,
ber el Bekenntnisse Öölffnen sıch NIC MNur gegenseltig, sondern
SIN sıch Dbewußt, daß SIE VO gegenseltigen 1alog eDen Der Rell-
gionsunterricht ırd In der Gestalt eInNneSs konfessionell-kooperativen
Unterric der evangelisches Katholiztä und der katholischen van-
gelizıtät des christlichen auDbDens ehesten gerecht

i Vgl Hans KUüng DIie Kirche, reiburg Base| Wien 96/, Taschenbuchausgabe
1985, Aufl., erıe leper 161, 3 7OM Vgl Kolf Becker, Hans Küng und die
ÖOkumene. Evangelische Katholızı als Modell alnz Grünewald Verlag 1996, Des

63ff


